Fachseminar für polnische und deutsche Lehrer

„Ganzjahresprojekte als Form deutsch-polnischer Jugendbegegnungen“

vom 14. – 18. Mai 2008 in Karpacz, Polen

                                                                                                                      Karpacz, Mai 2008

Nach langer Reise mit Zwischenübernachtung im Kloster Marienthal bei Görlitz trafen wir am 14.05.2008 in Karpacz ein. Wir fanden ein nettes Hotel vor und packten gleich unsere Koffer aus. Um 15.00 auf einem Begrüßungskaffee lernten wir die anderen Seminarteilnehmer kennen. Diese Kontaktaufnahme wurde durch „Kennenlernspiele“ noch intensiviert. Die Spiele haben viel Spaß gemacht und es entstand eine lockere Atmosphäre.

Nach dem Abendbrot haben wir uns erneut getroffen und ausgetauscht über Integrationsmöglichkeiten bei einem Projekt. Die Gruppe hat schnell zusammen gefunden und so hat man gleich am ersten Abend noch lange zusammen gesessen wie auch an den folgenden Abenden.

Am Donnerstag, dem 15.05.2008, wurde das Programm kurzer Hand geändert, denn am Nachmittag war Regen angesagt und so haben wir unsere Karpacz-Erkundung auf den Vormittag gelegt. Wir wurden in Gruppen eingeteilt und jede Gruppe hatte eine andere Aufgabe, unter der sie Karpacz erforschen sollte (z. B. Freizeit, Denkmäler, Gastronomie, Sport, Übernachtungsmöglichkeiten etc.) Diese Aufgaben hatten gleich zwei positive Aspekte, sie  dienten dem Gemeinschaftsgefühl  und wir lernten  den Ort kennen. 

Nach der Mittagspause wurden Ganzjahresprojekte besprochen, in Bezug auf Themen wie Literatur, Malerei, Theater, Töpfern, Tagebuchschreiben etc. Auch über die Finanzierungsmöglichkeiten haben wir uns ausgetauscht.

Am Abend stellten die einzelnen Gruppen die Ergebnisse ihrer Erkundung in Karpacz mit Hilfe von Bildern, Fotos und Power-Point-Demonstrationen vor.

Der nächste Tag,  der 16.05.2008, begann mit einer praktischen Arbeit. Auf den Tischen lagen viele Zeitungen und die Künstlerin Charlotte Kollmorgen forderte uns auf, eine Collage zu erstellen zum  Thema „Europa“. Es wurde ganz still und alle haben konzentriert gearbeitet.

Es kamen interessante, unterschiedliche Ergebnisse dabei heraus.  Dies ist eine gute Anregung für ein Projekt bei einem Schüleraustausch und wird sicher von uns aufgegriffen.

Als Belohnung für die intensive Mitarbeit am Vormittag stand nach dem Mittagessen ein

Waldspaziergang an. Mit der Gruppe kleine Erkundungen durchführen, bei gemeinsamen Spielen sich auf den anderen verlassen, sich näher kennen lernen in kleiner Wandergruppe,

wichtige Aspekte bei Jugendbegegnungen.

Anschließend ging es fachspezifisch weiter. Mit dem Buch „Opas Engel“ gab uns Anna Malinowski im Bereich Literatur einen Vorschlag für ein Ganzjahresprojekt. Wir erkannten,

dass nur intensive Vorbereitung und vor allem regelmäßiger Kontakt und Austausch zwischen den Partnern Erfolg bringen kann.

Das Lagerfeuer im Garten am Abend wurde wegen schlechten Wetters verschoben. Dafür hatten wir die Gelegenheit uns auf unseren deutsch/polnischen Abend vorzubereiten. 

Ein Kollege aus Sachsen machte einen Vorschlag und wir waren uns schnell einig: 

Wir stellten den geschichtlichen Ausgang der Varusschlacht in Germanien als Tragödie, Komödie, Oper und auf „sächsisch“ dar. 

                                                                    -  2  -

Der Samstag, 17.05.2008,  startete wieder mit Gruppenarbeit. Man konnte sich für folgende Projekte entscheiden:

a) ein Gedicht  ergänzen und dies dann bildnerisch in eine Aquarellmalerei  umsetzen. 

b) ein Theaterstück schreiben und es dann aufführen. 

c) einen Zeitungsbericht schreiben und diesen präsentieren. 

d) eine musikalische  Darbietung einüben. 

Besonders gut hat mir das Theaterstück gefallen, das sich mit Vorurteilen zwischen Polen und Deutschen befasste. 

Nach dem Mittagessen stellte uns Referent Chris Schmitz Ganzjahresprojekte auf der Ebene internationaler Jugendbegegnungen vor.  Themen wie  2. Weltkrieg, Ökologie aber auch

Regionale Küche wurden als Beispiele angeführt und diskutiert. Uns wurde klar, dass bei

diesen Projekten  Schulform und Altersstufen zueinander passen müssen, damit der gewünschte Erfolg für beide Partner erreicht wird; wichtig auch die kontinuierliche Zusammenarbeit.
Im Anschluss gaben Kollegen/Kolleginnen verschiedener Schulen ihre Erfahrungsberichte 

über bereits durchgeführte Partnerschaften; auch hier konnte jeder Vorschläge und Tipps

für sich sammeln und Fragen stellen.     

Am deutsch-polnischen Abend wurden wir wieder lockerer: Unsere Theateraufführung wurde eine lustige Tragödie.

Unsere polnischen Kollegen haben uns mit regionalem Schnaps/Wodka und Keksen bewirtet, auch hatten sie eine Landkarte vorbereitet mit ihren Heimatorten. 

Wir haben gesungen (auf Polnisch!!) und eine Kollegin hat wunderschön Klavier gespielt. Zum Schluss bekamen wir Deutschen noch einen  „polnischen Pass“. 

Der 18.Mai war der Tag des Abschieds.  Nach dem Frühstück trafen wir uns.

Was wird uns die Zukunft bringen, zu Hause, bei weiteren Schüleraustauschen?

Werden wir (die Seminarteilnehmer) uns wieder sehen, bleiben wir in Kontakt?

Nach intensivem Abschied machten wir uns auf dem Heimweg (800 km) und auf der

Autobahn gingen die Gedanken und Gespräche zurück nach Karpacz.

Uns ist durchaus bewusst, dass dies kein „objektiver Evalutionsbericht“ ist.

Wir als ältere Kollegen (über 50 Jahre) haben uns in der Gruppe der jungen polnischen

Kollegen sofort wohl aufgenommen gefüllt,  sicher auch  ein Erfolg der  immer

positiv/ aktiv im  Hintergrund arbeitenden Seminarleitung.

Wir haben das Gefühl, in diesem Seminar wichtige Impulse für die weitere Arbeit

beim deutsch-polnischen Schüleraustausch erhalten zu haben und glauben, dass 

in diesen Seminaren die Basis für intensive Zusammenarbeit gelegt wird.

Wir würden uns freuen, wenn wir im nächsten Jahr an einem weiteren deutsch-polnischen

Seminar dieser Art teilnehmen dürften, um dann weitere Erfahrungen austauschen zu können. Auch werden wir unseren jungen deutschen Kollegen diese Seminare empfehlen.

Rita und Jürgen Müller, Cloppenburg 

